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Oe -n ttieiienrien in «lee L/trenine auk rken Beesen

Gefangene Sowjetgeneräle sagen aus
Oie Stimmung bei äeu Rol8ebe ^ i8teu 6emoraÜ8iert - Veut8ebe Gruppen
8tet8 8ebue11er al8 äie 80 ^jeti 8ebeu - Vor8toü uu8erer Vorau8abtei1uugeu

Berlin,  13 . August . Die Verfolgung der
geschlagenen Sowjets in der Ukraine wurde
fortgesetzt. Deutsche Vorausabteilungen stie¬
ben in die fliehenden Bolschewisten, stellten
sie zum Kampf und brachte« ihnen schwere
blutige Verluste bei. Bei der Brechung des
Widerstandes der im Raum Uman eingeschlos¬
senen sowjetischen Kräfte wurde außer der
6. und 12. Sowjetarmee , deren Niederkämp-
fung wir bereits gemeldet haben , auch bas
18. sowjetische Schützenkorps völlig vernichtet.
Der Oberbefehlshaber der 12. Sowjetarmee,
General Pawel Poncdjelin , und der Kom¬
mandeur des 13. Schützenkorps , General Ni¬
kolai) Kirillow , gerieten in deutsche Gefangen¬
schaft. General Poncdjelin erklärte , er habe
noch am Abend des 6. August einen Funkspruch
nach Moskau gegeben, bah er sich nicht länger
halten könne. Moskau habe ihm darauf den
Durchbruch befohlen, - er jedoch an dem eiser¬
nen Ring der deutschen Truppen gescheitert sei.

Der ständige Rückzug der letzten Wochen, so
berichtete der General weiter , sei für die so¬
wjetischen Truppen außerordentlich verlust¬
reich gewesen und habe die Stimmung
der Soldaten sehr stark demorali¬
siert.  Die deutschen Truppen seien immer
schneller gewesen als die sowjetischen. Immer
wieder, wenn er gehofft habe, der deutschen
Umklammerung entgangen zu sein, seien im
Rücken seiner Truppen deutsche Einheiten auf¬
getaucht und die Gefahr der Einkesselung habe
von neuem bestanden. So habe er unter äu¬
ßerst verlustreichen Kämpfen den Rückzug sei¬
ner Armee durchführen müssen.

General Kirillow bestätigte die Aussagen
des Generals Ponodjelin und wies vor allem
darauf hin , daß durch den ständigen Rückzug
und die rollenden Angriffe der deutschen Luft¬
waffe für die beiden sowjetischen Armeen un¬
überwindliche Schwierigkeiten des
Nachschubes , der Verpflegung  usw.
entstanden seien. Die Munitions - und Lebcns-
mittelbestände seien immer geringer gewor¬
den, ohne daß von den übergeordneten Kom-
mandostellen Ersatz geschickt worden wäre . Die
beiden Generale waren sehr erstaunt , als man
ihnen mitteilte , daß sie gerade von der deut¬
schen Division gefangen genommen waren , die
vor einiger Zeit vom Moskauer Rundfunk als
„vollständig aufgerieben und vernichtet " ge¬
meldet worden war.

Wie schwierig die Lgae der von allem Nach¬
schub abgeschnittenen Sowjets ist, geht auch
aus einem schriftlichen Bericht des Komman¬
deurs des 66. sowjetischen Armeekorps , Gene¬
ralmajors Sudakow , hervor , der bei der Aus¬
hebung eines sowjetischen Gefcchtsstandes in
deutsche Hände fiel. „Seit dem Verlassen der
Stalin - Linie ", so heißt es wörtlich in dem
Bericht des Generals , „befinden sich die Re¬
gimenter des Korps m unmittelbarer Feind¬
berührung . In dieser Zeit haben die einzel¬
nen Truppenteile riesige Gewaltmärsche von
IS bis 50 Kilometer am Tage zurücklegen
müssen. Infolgedessen sind die Mannschaften
völlig erschöpft, etwa 30 v. H. find ohne
Schuhe und 10 v. H. überhaupt ohne
Uniform.  Die Regimenter besitzen keine
Geldverwaltung . Bisher hat der Personal¬
stand keinen Sojh bekommen. Es sind keine
Mittel vorhanden , um das nötigste heranzu¬
schaffen. Ich bitte , über die angeführten Frä¬
sten einen Entschluß zu fassen, denn vorher

das Korps nicht in der Lage, selbständigeGefechtsaufgabenzu losen."
. I " Erfolgreichen Kämpfen vernichteten
deutsche Truppen in einem Abschnitt des Süd¬

Kommandowechsel auf Zypern
Bis jetzt noch kein neuer Gouverneur ernannt

sei,. Bern,  12 . August. Der Gouverneur
von Zypern, Sir William Battershill , wubdc
von seinem Posten abbcrufen und ins britische
Kolonialministerium versetzt. Battershill war
gleichzeitig auch Oberbefehlshaber der auf
Zypern statioyiertcn Truppen. Der Name
seines Nachfolgers wurde bisher nicht bekannt,
gegeben, so baß der Verdacht neue Nahrung
erhält, daß die Briten Zypern verwaltungs-
technisch mit Syrien verkoppeln möchten, um
dieses besser de« britischen Kolonialreich «iw
verleiben zu können.

teils der Ostfront 70 sowjetische Pan¬
zer.  Außerdem wurden im gleichen Kampf¬
abschnitt 15 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront nah¬
men deutsche Infanteristen mehrere bis zu¬
letzt feuernde Sowjetbatterien im
Sturm.  Die Bolschewisten erlitten dabei
schwere blutige Verluste . An anderen Stellen
des gleichen Abschnittes wurden 75 Sowjet-
Panzer , darunter sieben überschwere, ver¬
nichtet.

Die deutsche Luftwaffe  griff wie¬
derum zur Unterstützung der Operationen
des deutschen Heeres mit gutem Erfolg in die
Erdkämpfe ein . Allein am Nordabschnitt der
Ostfront wurden im Laufe des Montag neun
Panzer , 130 Lastkraftwagen und 29 Geschütze
der Sowjets zerstört . Kampfflugzeuge unter¬
nahmen in der Nacht Angriffe auf wichtigste
Verkehrsknotenpunkte der Sowjets . Die gro¬
ßen Straßen und Eisenbahnanlagcn von
Bmjansk und Dnjeprotrowsk wurden wir¬
kungsvoll mit Bomben beworfen . Ein in der

Nähe von Brijansk auf einem Gleis stehender
Munitionszug flog durch Bom¬
benvolltreffer in die Luft.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum Dienstag wieder die sowjetische
Hauptstadt Moskau  mit gutem Erfolg an.
Von diesem Unternehmen kehrten alle deut¬
schen Flugzeuge nach Bombardierung der be¬
fohlenen Ziele zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Kampfflugzeugeinheiten griffen auch die
Sowjetflotte im Finnischen Meer¬
busen  ün . Im Ticfflug wurde ein sowjeti¬
scher Zerstörer mit Bomben und Bordwaffen
belegt und schwer beschädigt. Ein sowjetisches
Unterseeboot und ein Vorpostenboot erhielten
gleichfalls durch Bombentreffer schwere Be¬
schädigungen.

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten außer;
dem im Hafen vouOtschakow  drei
kleine Transporter von zusammen etwa 2300
BRT . und einen Schlepper von 1000 BRT.
Ein größeres Frachtschiff wurde schwer be¬
schädigt.

41 Briten abgeschossen
Mißglückter Angriff auf Westdeutschland
Berlin,  12 . August. Die britische Luft¬

waffe erlitt in den Mittagstunden des Dirns,
tags bei einem Angriffsversuch auf bas West¬
deutsche Industriegebiet eine schwere Nieder¬
lage. Durch die starke deutsche Abwehr bei
hindert, warfen die feindlichen Flugzeuge ihr«
Bomben in der Umgebung von Köln ab, noch
bevor sie wehrwirtschaftliche Ziele im Indu¬
striegebiet erreichen konnten. Jäger und Flak¬
artillerie schossen zehn Bombenflugzeuge des
angreifcnden Verbandes ab, ein weiterer
Bomber wurde durch Marineartillerie zum
Absturz gebracht. Aus einem Verband briti¬
scher Jagdflugzeuge » der sich zur Aufnahme
der zurückfliegcnden Bomber der holländischen
Küste näherte, schossen deutsche Jäger außer,
dem sechs Spitfirc ab.

Gleichzeitig stattfindende britische Ablen¬
kungsangriffe über der Kanalkäste  führ¬
ten zu weitere« erheblichen Verlusten deS
Gegners , der hier in Lustkämpfcn 13, durch
Flakartillerie zwei Jagdflugzeuge verlor . Bei
einem weiteren Vorstoß britischer Jagdflug¬
zeuge in den Abendstunden gegen die Küste
des besetzten Gebietes  schaffen deutsche
Jäger neun weitere Feinbflugzeuge ab. Die
Gesamtverluste des Fciudcs betrage« damit
nach de« bisher vorliegenden Meldungen 41,
Flugzeuge . Eigene Verluste traten nicht ei«.

Oie auksLiikuüeeiciieX«ete vom Oliirk îes im Osten
nicht vermerkt sind. Eine ungefähre Berech¬
nung ergibt die Zahl von 850 000 Qua¬
dratkilometer  als territoriales Er¬
gebnis der ersten eineinhalb Monate des
Kampfes . Das ist der doppelte Umfang
des Versailler Reiches!

Die Größe der Erfolge , die erst durch die
„Blitzkriegtcchnik" möglich geworden sind,
wird auch noch durchs einen zweiten Vergleich
deutlich. Er ergibt sich aus der gleichfalls in
der heute veröffentlichten Karte eingezeich¬
neten Linie , die das Resultat der ersten sechs
Kampfwochen nach Beginn der Frühjahrs-
offensivc 1915 veranschaulicht . Der Feldzug,
der damals unter Führung von Hinöenburg

Die Verglerchskarte über die Ostfcldzügc, die
die Erfolge von 1915, 1917 und 1941 einander
gegenüberstellt ) gibt dem ganzen deutschen
Volke in sehr erwünschter Werse Klarheit
darüber , mit welcher Schnelligkeit  die
deutschen Truppen seit dem 22. Zum vor¬
marschiert sind. Die Schnelligkeit des Vor¬
marsches an sich ist ' nicht der entscheidende
Maßstab für den Erfolg . Vielmehr ergibt sich
nach der Zerschlagüng der feindlichen Wehr¬
kraft großer Raumgewinn von selbst, wah¬
rend er vor dem Sieg über die Hauptmanen
des Gegners Gefahren in sich birgt . Das hat
Napoleon bei seinem berühmten Feldzug
gegen Rußland erfahren müssen, als die >der damals unter Führung von Hinüenburg
Zarenheere bis über Moskau hinaus zurück- ! und Ludendorff begann , war siegreich. Er
wichen, ohne ihm Gelegenheit
zur militärischen Höchitentfal-
tung zu geben. Die deutschen
Armeen von 1941 aber sind be¬
reits unmittelbar an der Grenze
von der Memel bis an die Kar¬
paten auf schwebten Wider¬
stand der Sowjets gestoßen.
Sie haben ihn in sechs Wo¬
chen niedergcworsen . Und
deshalb ist der Raumgewinn,
den die heute veröffentlichte
Karte wicdergibt , so bedeu¬
tungsvoll.

Schon der erste Blick auf die
Zeichnung erweist, daß die
deutschen Truppen innerhalb
der ersten sechs Wochen — die
Karte gibt den Stand vom
2. August d. I . wieder ! — tief
in das Sowiet -Gebiet einge¬
drungen find. Der Raum , der
jetzt besetzt wurde , hat etwa
den dreifachen Umfang
wie beim Zusammenbruch des
Zarenreiches 1917. Damals war
nach mehr als drei Kriegs¬
jahren erst eine Linie erreicht,
die sich vom Rigaischen Meer¬
husen am Unterlauf der Düna
bis Dünaburg hmzog , um
dann in allgemein nordsud-
licher Richtung bis zur LÜd-
ostecke der Transsylvanischen
Alpen östlich Kronstadt und
von dort zur südlichsten der
Donaumündungen zu laufen.

Heute sind nach sechs Wo¬
chen harten Kampfes' zu allen
diesen auch damals eroberten
Gebieten noch besetzt ganz
Lettland, der größte Teil von
Estland, fast ganz Weitz-Ru-
thenien, ganz Wolhynien, Po-
dolien und Beffarabien. Da¬
zu kommt noch ecu großer Teil
der Provinzen Pleskan und
Smolensk sowie das ukrainische
Gebiet westlich und südlich von
Kiew, nicht gerechnet die von
den Finnen znrückeroberten
Landesteile bei Salla und am
Ladogasee, die in der Karte

führte — gerade wie der heutige — schon im
Grenzgebiet zur Zertrümmerung zahlreicher
Zarenarmeen . Aber wie langsam schritt er,
rein territorial gesehen, vor ! Die Karte zeigt,
daß in Kurland gerade erst Libau erreicht
war . In Litauen war noch nicht einmal
Kowno erobert . In Polen stand man noch
weit von Warschau und Lublin entfernt , und
nur in Galizien war es gelungen , bereits
Lemberg und Stanislau zurückzugewinncn.

Was für ein anderes Tempo hat der Krieg
heute angenommen ! Wahrlich , dieser Feldzug
im Osten ist das Muster und das Vorbild
eines Blitzkrieges!  Als solcher wird
er noch in spätesten Generationen kriegs¬
geschichtlich gelehrt werden.
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Der IVelirmaclilsberiärt
^u » dem kükrer -Hauptquartier , 12. /̂ uxust.

Oas Okerkomwalldo der ^Vekrmackt xikt
bekannt:

Oie Operationen an der Ostfront  nek-
rncn weiterhin einen xünsti ^en Verlaut.

KampklluxreuZe bombardierten in der ver-
Aanxeneo knackt militärisdie /^niaFen in
dcko s k a u und mehrere wicktixe Kisenbabn-
knotenpunkte . In llabnanlagen wurden grolle
Lrände und dektixe Explosionen bervorZe-
ruten.

8dinellboote griffen in der Kackt rum
ll . ^ uZust bei einem VorstoL an die bri¬
tische Küste  einen durcb Zerstörer stark
residierten Oeleitrug an . Trotz sdiweren
Retters und starker /^bwekr stieLcn sie
mitten in das Oeleit binein und versengten
ein bewsltneter Handelssdiill von 6000 LKT.
^ .n der ^ tlantikküste sdioll ein 8perrbrecker
der Kriegsmarine ein britisdies Kampküug-
reug ab.

Im Atlantik  westlich Oadir vernichtete
ein Kernkamptüugreug einen langer von
8000 8KT.

Lei dem /^ngrill aut die lkeede von 8 uer
rn der vorletzten Kackt traten deutsdie
Kampkllugreuge rwei grolle blandelsscbikte
schwer.

Britische lllugreuge warten io der Kackt
rum 12. ĉ ug. Bomben in ^Vestdeutsck-
Iand. /^n einigen Orten , vor allem in Duis¬
burg , wurden Oebäude rerstört oder be¬
schädigt . Blanlose ^ ngrillsversucke sowjeti-
rdier klugreuge aut Kordostcleutsckland
blieben obne jede Wirkung.

*
Brgänrend wird berichtet . dall die Be¬

satzung det britischen klugreugs , das über
dem Atlantik beim -̂ nllug aut die Küste des
besetzten Oebietcs von einem deutsckeo
8pcrrbrecker  abgeschossen wurde , von
dem deutschen Kriegstabrreug gekangen ge¬
nommen wurde.

Oeber den Brtolg eines deutsckeo
8cknellbootes  im Kanal werden noch
kolgende Kinrelkeiten begannt : Bei Opera¬
tionen deutscker 8dmellboote im Kanal sich-
tete eines dieser scknellen und wendigen
Kriegstakrreuge in der Kackt rum 11. /Vug.
einen gleinen britischen Oeleitrug . Oie bri-
tisdien blsndelssdiilte glaubten sick im
8d >utze der Oungelkcit und durch das starke
Oeleit rsklreidier britischer Zerstörer sicher.
Trotz sckweren 8eeganges grill das deutscke
8<hneIIboot den Oeleitrug an und scholl ein
Kracktschill von 6000 BBT . kersus . Oer bri¬
tische Hsndelsdsmpter sang gurr nach Br-
kslt des Treffers . Oie Wirkung der britischen
/^bwebr blieb obne Brtolg.

Oie Smolensk-LKge geplatzt
USA .-Sender müssen richtigstellen

Berlin,  12 . August. Diejenigen Rund¬
funksender in USA ., die trotz der dielen Fehl¬
schläge immer noch glaubten, den Weisungen
Londons folgen zu müssen, befinden sich an¬
gesichts der Tatsachenberichte ausländischer
Journalisten aus Smolensk erneut in einer
blamablen Lage. Sie haben es darum vor-
grzogen, dem hartnäckigen Erzlügner Chur¬
chill die Gefolgschaft zu brechen und ihre
Hörer, wenn auch vorsichtig, mit der Wahr¬
heit  bekanntzumachen. So melden sowohl der
Sender Shenetadh und der Kurzwellensender
Boston, daß auf Grund der Berichte ameri¬
kanischer Korrespondenten Smolensk tatsäch¬
lich in deutscher Hand sei.

Churchill natürlich hält mit unglaublicher
Frechheit weiter an seinem Schwindel fest.
Obwohl sogar die Sowjets in ihren Heeres¬
berichten angeben, daß ihre Truppen „in Rich-
tung Smolensk" kämpften, bleibt der Erz¬
lügner an der Themse stur bei seinen Lügen.
Es gehört schon sehr viel Hoffnungslosigkeit
dazu, mit solch plumpem Schwindel noch
irgendwelchen Eindruck machen zu wollen.

Massendesertion britischer Seeleute
Selbst härteste Strafen schrecken nicht mehr

Bern , 12. August. Die britischen Schiffahrts¬
kreise zeigen große Beunruhigung über die
stetig sich mehrenden Desertionen von See¬
leuten, die keineswegs mehr gewillt
sind, auf den Weltmeeren ihre Haut zu
Markte zu tragen.  Allein für die Stadt
Durban in Südafrika beläuft sich die Zahl
der desertierten Seeleute für das erste Vier¬
teljahr 1941 auf 99 (51 davon sind Briten)
und für das zweite Vierteljahr 1941 bereits
auf 165 (davon '103 Briten ). Selbst die Ge¬
fahr härtester Gefängnisstrafen und das An¬
gebot außerordentlich hoher Heuerzahlungen
von über 1500 Schilling im Monat , können
heute einen großen Teil der Seeleute nicht
mehr bewegen, ihre Verpflichtungen zu den
Todesfahrtvs aus britischen Schiffen einzu-
halten.

Sngr mds Lage aussichtslos
USA -Korrespondrnt: Deutschland unbesiegbar

Reuhork, 12. August. Der frühere Korre¬
spondent der „Chicago Daily News " in Ita¬
lien. John Whitacker,  der im Februar aus¬
gewiesen wurde, erklärte nach seiner Rückkehr,
daß England keine Aussicht habe, den Krieg
zu gewinnen . Er sei vielfach in Deutschland
gewesen, er kenne das deutsche Volk und
glaube nicht, daß Deutschland besiegt werde.
England habe keine Aussichten , weiles rn der Defensive bleibe.  Wer an¬
nehme, daß Deutschland zusammenbreche, sei
ein Tor . Ganz Europa arbeite gegen England
an der deutschen Rüstungsindustrie.

Malta und Tobruk erneut bombardiert
I -ebksHe ^ rliUerielLtiglreil sa 6 er Tobrust -kront - üjllsksdrreu ^ torpediert

Rom,  12 . August. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : „In der vergangenen Nacht bom¬
bardierten Verbände der italienischen Luft¬
waffe wirksam Luft, und Flottenstützpunkte
der Insel Malta . Ein italienisches Flugzeug
kehrte nicht zurück.

Im östlichen Mittel uieer  trafen ita¬
lienische Flugzeuge ein Hilfsfahrzeug der
feindlichen Kriegsmarine von 2600 BRT . mit
einem Torpedo. Das Fahrzeug wurde mit
starker Schlagseite gesichtet und ist gesunken.

In Nordafrika  lebhafte Artillerietätig¬
keit an der Tobruk-Front . In örtlichen Kämp¬
fen wurden einige Gefangene gemacht. Flug¬
zeuge der Achse bombardierten die Militär-
und Hafenanlagen von Tobruk und verursach¬
ten Brände und Explosionen . Im Gebiet von
Marsa Matruk trafen unsere Flugzeuge mili¬
tärische Ziele . Bei Sidi el Barani wurden
britische Zeltlager mit Erfolg mit Maschinen-
gewehrseuer belegt. Der Feind siihrte wieder¬
um Einflüge auf Tripolis und Bengasi durch
Es gab keine Opfer, nur geringfügige Schäden.

In Ostafrika  unternahmen italienische
und koloniale Abteilungen in Culguabert
einen kühnen Ausfall gegen zahlreiche feind¬
liche Gruppen. Man zerstreute sie und brachte
ihnen Verluste bei. Englische Flugzeuge un¬
ternahmen weitere Einflüge auf Hondar. Es
sind keine Opfer zu beklagen.

Drei englische Flugzeuge warfen gestern
einige Spreng - und Splitterbomben aus

Crotone  und in der Nähe von Ca la¬
ll ro , wobei sie Wohnungen trafen. Die
ivilbevölkerung hatte einen Toten und

mehrere Verletzte. Zwei der feindlichen Flug¬
zeuge wurden von der Flak abgeschossen. Di?
Besatzung des einen Flugzeuges wurde ge¬
fangen genommen."

4-
Zu dem italienischen Luftangriff auf Malta

werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Bomben - und Sturzkampfflugzeuge griffen in
fortlaufenden Wellen die wichtigsten militäri¬
schen Ziele der Insel an und belegten sie mit
Bomben . Insbesondere wurde der Flugplatz
von Miccaba  von einem Bombenhagel
überschüttet. Die Flugplatzanlagen , Depots
und Werkstätten sowie am Boden befindliche
Flugzeuge wurden von Bomben mittleren
und schweren Kalibers, von Spreng - und
Brandbomben  getroffen , die große Schä¬den und Brände verursachten. Auch der An¬
griff aus den Flottenstützpunkt von La Va¬
le t t a war besonders wirkungsvoll . Hier wur¬
den zahlreicheExplosionen  und
Brände  hervorgerufen , die auf eine Ent¬
fernung von etwa 40 Kilometer gesehen wer¬
den konnten. Diese Brände erleichterten den
nachfolgenden angreifenden Flugzeugen das
Auffinoen ihrer Abwurfziele . Die englische
Abwehr war sehr stark, konnte die italienischen
Angreifer aber nicht daran hindern, einen der
größten Angriffe auf die Insel Malta durch¬
zuführen, der in den letzten Monaten statt¬
fand.

Luden als Agenten Englands und de Gaulles
Oorichtlicbeo Kacbspiel rn rniüZlückten ^ nscklägen ant deutsch « Okiiriere in Bulgarien

Sofia,  12 . August. Ein neuer Spionage¬
prozeß wird demnächst vor dem hiesigen
Kriegsgericht stattfinden, der die Spionagr-
und Sabotagetätigkeit des früheren englischen
Militärattaches Oberst Roß zum Hauptgegen¬
stand haben wird.

Die Zeitung „Dnevnik" veröffentlicht die
Anklageschrift des Staatsanwaltes , aus der
hervorgeht, daß der Engländer hauptsächlich
mit Hilfe von Juden ein Netz von Agen¬
ten über ganz Bulgarien  gespannt
hatte. Außer der Übermittlung von Nach¬
richten politischer militärischer und wirt¬
schaftlicher Natur hatten die Agenten auch
no^ die Aufgabe, die Bewegung der deutschen
Truppen und Stellen zu beobachten sowie
AnschlägeaufhösteredeutscheOffi-
ziere und verschiedene deutsche
Militärobjekte  zu verüben. Unter an¬
derem sollten auch gegen den Verkehr auf der
Donau Sabotageakte durchgeführt werden.

Die meisten dieser dunklen Pläne , die alle
im Gehirn des englischen Militärattaches aus¬
gebrütet wurden, konnten durch den raschen
Zugriff der bulgarischen Polizei vereitelt
werden. Von den acht Angeklagten befinden
sich sieben im Gefängnis , ein Angeklagter, der
Hauptgehilfe des englischen Militärattaches,
der französische Jude Henry Isidor Jervil-
lier,  ist rechtzeitig geflüchtet. Er galt überall
als Hauptagent des Generals de Gaulle in
Bulgarien und führte dem Engländer -noch
einen zweiten französischen Juden Raphael
Desiret Goslin  zu , der seit Jahren als
Sprachlehrer und als Handelsvertreter in
Bulgarien tätig war und gute Beziehungen
aufzuweisen hatte. Dieser! Goslin brachte zwei
weitere Juden bulgarischer Staatsangehörig¬
keit, Isaak Simante Josef und Nisan Raphael
Aron , mit, die auch Geld und Anweisungen
von ihm erhielten. Von den letzten vier An¬

geklagten sind zwei französischer Staatsange¬
hörigkeit. Bemerkenswerterweise wird der
Name des achten Angeklagten nicht ge¬
nannt.

London rät zum Rückzua
Furcht vor der neuen Sowjet -Katastrophe

Lizellbsrickt 6 « r
mä. Berlin , 12. August. Die nordamerikani¬

schen Blätter können jetzt nicht mehr umhin,
die deutschen Erfolgsmeldungen
über den Krieg gegen die Sowjetunion in
größter Aufmachung zu veröffentlichen. „New
Bork Post " meldet, daß die Deutschen
Odessa umzingelt  hätten , während
„New Uork Journal American" daraus hin¬
weist, daß die Sowjets die deutschen Erfolge
an zwei Fronten zugeben.

Diese Meldungen zeigen sogar schon Rück¬
wirkungen an der Themse. Die bisherige Un¬
bekümmertheit hat plötzlich wieder einer ner¬
vösen Unsicherheit Platz gemacht, die deutlich
die Furcht vor einer rasch sich nähernden
neuen Katastrophe verrät . So erklärte der
britische Rundfunk: „An maßgebender Stelle
in London wird befürchtet, daß die Deutschen
nun doch schon sehr erhebliche Fortschritte in
der Ukraine machen, insbesondere mit Rück¬
sicht aus die ŝowjetische Front am Schwarzen
Meer . Es wird befürchtet, daß nicht nur
Odessa in Gefahr steht, abgeschnitten zu wer¬
den." Mit deutlich erkennbarer Sorge gibt
man jetzt in London dem Marschall Bird¬
ie  n n Y und seinen Armeen den Rat . sie sollen
sich am besten gleich hinter den Don
zurückziehen.  Man sieht an der Themse
die Gefahr eines Zusammenbruchs der So¬
wjetarmee wieder einmal in erreichbarer
Nähe, wenn man dort feststellt, daß jetzt der
deutsch-sowjetische Krieg offenbar sein kri¬
tischstes Stadium  erreicht habe.

Englandfeindliche Kundgebungen in Hongkong
AliüslinunuuS unter den Okinesen wächst - Oekensverhältnisse tätlich unerträglicher

Tokio,  12 . August. „Tokio Nitschi Nitschi"
meldet in einem Sonderbericht, die Lage in
Hongkong und die dortigen Lebensverhältniffe
würben täglich unerträglicher.

Eine große Gefahr stelle vor allem die
Lebensmittellage dar, da nicht nur die Preise
stiegen, sondern auch zahlreiche Lebensmittel
überhaupt nicht mehr erhältlich seien. Der
Handel habe schwerste Einschränkungen er¬fahren, da die Ausfuhr nur noch nach eng¬
lischen Gebieten gestattet werde. So gestalte
sich die wirtschaftliche Lage Hong-
tongs  immer trostloser. Diese Entwicklung
habe in täglich zunehmendem Maße zu einer
antienglischen Haltung geführt.

Bei der letzten Luftschutzübung seien von
den Chinesen Schilder in den Straßen herum-
aetragen worden mit Aufschriften wie „Gebt
Hongkong an China zurück !" Gleich¬

zeitig seien zahllose Flugblätter antienglischen
Inhalts verbreitet worden und nicht zuletzt
auch in indischer Sprache mit dem Aufruf:
„Wir wollen nicht weiter von den
Engländern mißhandelt werden ."
Im Hinblick auf diese englandfeindliche Hal¬
tung der Bevölkerung hätten die letzten Luft¬
schutzübungen vorzeitig abgebrochen werden
müssen. Die Polizei habe zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen.

Australien gegen Finnland
Die Konsulatsbüros werben geschloffen

»cd. Bern , 13. August. Der australische
Außenminister Stewart teilte dieser Tage der
Konsulatsvertretung Finnlands in Australien
mit, daß unverzüglich sämtliche Konsulats¬
büros Finnlands  im australischen Bun¬
desstaat geschlossen  werden müssen.

XuermeickirnAen von Zeslern aak Keule
Der Führer  empfing im Führerhaupt¬

quartier in Anwesenheit des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop den aus Berlin
scheidenden bisherigen spanischen Botschafter
Espinosa de los Monteros  zum Ab¬
schiedsbesuch.

*
Der Kommandeur der U -Polizei -Division,

einer Division der Waffen- st, ss -Gruppen¬
führer, Generalleutnant der Polizei Pg . Ar¬
thur Mülverstedt,  fiel im Kampf gegen
den bolschewistischen Weltfeind bei einem
Sturmangriff seiner Division in vorderster
Linie.

in der harmlosen Form eines Reisebüros noch
bis zuletzt ihre Tätigkeit ausübte.4-

Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis der
Zerbundenheit Finnlands und Deutschlands
estaltete sich ein Empfang , den die Nor-
ische Verbindungsstelle  m Berlin

är den finnischen Gesandten, Professor Ki-; »n^ i»? i kpranstaltete.
*

Der bisher unter Militärverwaltung
stehende Teil des frühe , en polnischen
Galizien  wurde unter die Verwaltung des
Generalgouverneurs Dr . Frank  gestellt.

Die Jntourist - Filiale,  das „Reise¬
büro" der Sowjetunion in Berlin , wurde von
der Anti - Komintern überndmmen und in
eine Anti - Komintern - Buchhand-
lung  umgewandelt ; damit fällt die letzte
Agitationszentrale des Bolschewismus , die
unter dem Deckmantel des Freundschaftspaktes

4-
Lord Willingdon ist im Alter von

74 Jahren gestorben. Sein Name ist in erster
Lime mit der britischen Wirtschafts- und
Propagandamission verknüpft, die unter sei¬
ner Leitung im Winter 1940/1941 mit völlig
negativem Erfolg ,die südamerikanischenStaa¬
te« bereiste.

bevor.

msäie Filmgesellschafteinen" Tonfilm über
das Leben Winston Churchills drehen wird,
dem die Selbstbioaraphie des britischen Pre¬
miers zugrunde liegen soll. Ob der Grotesk-
Komiker von der Themse die Titelrolle höchst
persönlich spielen wird, steht noch nicht fest.
Eines ist sicher, eignen würde er sich hervor¬ragend.

Sein prächtig gebauter, bezaubernder
Plutokratenkorper kann die Leinwand voll
und ganz ausfüllen. Wenn er würdevoll
durch bombenzerstörte Städte pilgert und
sich hier „erholt und erfreut ", wirkt er wie
ein hollywooder Vamp. Dazu verhilst nicht
zuletzt das strahlende Leuchten seines Voll¬
mondgesichtes. Seine brutalen Lippen kom¬
men bestimmt, mit Nachhilfe eines kräftigen
Lippenstiftrotes, herrlich und — ach — so
sinnlich zur Geltung . In Großaufnahmevermögen seine listigen Schweinsäualein
alles zu sagen. Als verwandlunqsfähiges,
farbenprächtiges Chamäleon hat sich Win¬
ston tausendfach bewährt. Was also fehlt
zum vollendeten Filmstar?

Die Taten des .Delden " aber lassen er¬
hoffen, daß der Bildstreifen nicht allein ein
Lust- und Trauerspiel zugleich, sondern auch
ein unheimlich gerissener Verbrecher- und
Gangsterfilm wird. „Demokratische" Auf¬
tritte dürfen nicht fehlen. Um die Statisten¬
rolle als Parlament hat sich der Senat Ku¬
bas beworben. Er hat auch sofort die Haupt¬
probe absolviert . Eine Sitzung endete, wie
re enden muß. um ganz echt zu sein. Ein
)er Opposition angehörender Senator wurde

- mit einem schweren Schädelbruch in hoff-
- nungslosem Zustand ins Krankenhaus cin-
^ geliefert . Zwanzig weitere Abgeordnete wur-
« den schwer verletzt . . .
^ Wir sehen.derFilm verspricht,.lebenswahr"
- zu werden. Nichts wird fehlen. Lediglich über
^ bas „Ende" ist man sich noch nicht im klaren.
^ Wo es doch so einfach ist: Laßt Winston tra-
^ ditionsgemäß lügen , bis die Leinwand
^ schwarz wird. Dann kann noch ein Mords-
^ knall das Lichtspielhaus erschüttern! Der
^ Sprecher aber mag verkünden: „Beim Maul-
^ aufreißen platzte ,Der Sieger ' . . . So endete
^ ein PtUtokrat !" Stromer

Mehrere lausend Sowjets gefallen
Finnischer Vorstoß am Ladogasee

Helsinki, 12. August. Amtlich wird mitge¬
teilt : Unser Vorstoß am Ladogasee schreitet
erfolgreich fort. Die Säuberung der im Rük-
ken gebliebenen Kessel und des Geländes wird
fortgesetzt. Alle Gegenangriffe  des
Feindes sind zurückgeschlagen  worden.
Der Feind hat in den aufgeriebenen Kesseln
mehrere tausend Gefallene gehabt und große
Mengen von Kriegsmaterial verloren.

Riesenerpressungen an Aegypten
Das schmutzigste Baumwollgeschäft Englands

v. l, . Rom, 13. August. Eines der schmutzig¬
sten Geschäfte, das selbst in der Wirtschafts¬
geschichte Englands eine Sonderstellung ein¬
nimmt, wurde von der englischen Regierung
mit dem Abkommen über ägyptische
Baumwolle  in Kairo abgeschlossen. Die
langwierigen Verhandlungen standen, wie
„Mondo Arabo" erfährt, im Zeichen immer¬
währender englischerDrohungen . um
die Preise zu brücken. Die englischen Beauf¬
tragten erklärten, daß sich England dank des
Englandhilsegesetzes nordamerikamscher Baum¬wolle bedienen würde, wenn die Kairoer Re¬
gierung die zum Kauf in Frage kommende
Hälfte der ägyptischen Baumwollproduktion
nicht weit unter dem Weltmarktpreis ablas-
sen würde. Tatsächlich mußte die ägyptische
Regierung England einen Preis zugestehen,
der über ein Drittel unter dem
Weltmarktpreis  bei entsprechenden
illusorischen Gewinnen für die Londoner
Plutokraten liegt . Zugleich aber mußte die
ägyptische Regierung sich zur Herausgabe von
Gesetzen verpflichten, wonach die Anbaufläche
von Baumwolle in Aegypten mit der näch¬
sten Anbauzeit um 25 v. H. verringert wird.
In Aegypten steht man dem Abkommen rat¬
los und verzweifelt gegenüber.

Japans Wirtschaft umgestellt
Vier kaiserliche Verordnungen

Tokio, 12. August. Die Entwürfe von vier
kaiserlichen Verordnungen , durch die Japans
Wirtschaft aus Kriegsbereitschaft
umgestellt  werden solh^wurden ,n einer
Sitzung des nationalen Mobilisterungsaus-
schusses angenommen. Die Verordnungen
regeln die Revision des Preiskontrollgesetzes,
die Revision der Kontrollbestimmungen kür
die Handelsschiffah.rt, die Limitierung der
Aktienkurse und zeitweilige Maßnahmen zur
Festsetzung der Aktien- und, Wertpapierkurse
der Aktiengesellschaften.

Von der GPLt verschleppt
Pfarrer in Riga ein Sowjetopfer

Korr « » poa 6 vvtvv
rö. Stockholm, 13. August. Der Pfarrer der

chwedischen Gemeinde in Riga . Professor
sin mba,  wurde , wie das Stockholmer
Aftonbladet " melbet. von der GPU . ver-
chleppt. Da er sich krankheitshalber
ncht rechtzeitig nach Deutschland hatte be¬
ieben können, wohin er sich mlt seiner Fa-
nilie retten wollte , holten ihn die Bolsche-
oisten vor ihrem Abrücken aus Riga mit dem
lohnvollen Bescheid ab. daß er künftig die
IdSSR - kolonisieren könne, und zwangen ihn
ind seine Familie zur Evakuierung nach dem
Innern des Landes.  Seme Bibliothek
md sein übriges Eigentum wurden „natw-
ralisiert". _

Admiral Darlan . der stellvertretende fran-
" ' he Ministerpräsident , wurde, wie amtlich

ichy mitgeteilt wird, zum Landesvertei-

I



Aus Stadt und Kreis calw
Bann 401 siebter Sieger

bei den Kampfspielen der Schwäbischen HI.
Bei den Kampfspielen der Schwäbischen Hit¬

lerjugend konnte sich die HI . des Bannes
Cchwarzwald (401) als siebter Sieger im Reichs-
sportwettkampf durchsetzen. Mit der Leistungs-
zisfer von 2481 Punkten steht unser Bann
hinter den Bannen Heilbronn , Böblingen , Tü¬
bingen , Waiblingen , Ludwigsburg und Stutt¬
gart . Bei den Entscheidungen in der Leichtath¬
letik vermochte TrudlGruhler  vom Unter¬
gau 401 im Fünfkampf  BDM .- Werk
mit 2679,46 Punkten die Bestleistung  zu
erringen.

In Breslau wird die Schwäbische HI . mit
dem Bann 121-Heilbronn (HI .), dem Jung¬
bann 438-Heidenheim (DJ .), dem Untergau
429-Reutlingen (BDM .), dem Untergau 436-
Nürtingen (IM .) und dem Untergau 120-Ulm
<BDM .-Werk) vertreten sein.

Neuer Leiter des Arbeitsamts
Nagold

Der seit September 1939 als Leiter des
Arbeitsamts in Nagold tätige Regierungsrat
Molfenter  ist zum Leiter des Arbeitsamts
Reutlingen bestellt worden . An seine Stelle tritt
der seither in Reutlingen tätige Regierungsrat
Dr Petz old.

Schwarzhörer werden gewarnt!
Ohne Genehmigung keinen Empfänger benutzen

Immer wieder muffen Volksgenossen als
Schwarzhörer  verurteilt werden, weil sie
in Unkenntnis der Bestimmungen Rundfunk¬
empfänger aufstellen, ohne dazu berechtigt zu
sein. »

Einen Rundfunkempfänger aufstellen und
benutzen darf nur derjenige, der eine von der
Deutschen Reichspost ausgestellte Geneh¬
mig  u na  s u r ku n d e, das heißt eine„Nund-
funkgenehmigung" besitzt. ''

Verkauf von Landkarten
> » Verdächtige Käufer nicht bedienen! .
^ dsg. In verschiedenen Gegenden des Reiches
wurden an flüchtige Kriegsgefan¬
gene  von Schreibwarengeschäften, Buchhand¬
lungen, Tankstellen usw. Landkarten verkauft.
Vielfach wird dadurch den Flüchtlingen das
Weiterkommen oder Versteckthalten erleichtert.
Es ist Pflicht jedes Verkäufers von Land¬
karten, sich einen verdächtigen  Käufer
näher anzusehen und ihn gegebenenfalls zu
ersuchen, sich auszuweisen. Selbstverständlich
werden in Zweifelsfällen keine Karten ab¬
gegeben.

Wer so im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit handelt, trägt dazu bei, das Fortkom¬
men flüchtiger Kriegsgefangener zu erschwe¬
ren. Manchmal wird durch umsichtiges Ver¬
halten sogar die Festnahme  möglich sein.

Fallobst einsammeln!
In den letzten Tagen sind viele Früchte von

den Obstbäumen abgefallen. Viele waren vom
Apfelwickler-befallen, sind also wurmstichig. Die
Made des Apselwicklers verbleibt in abgefalle¬
nen Früchten nur wenige Tage , sie frißt sich an
die Oberfläche durch, um am Baumstamm wie¬
der emporzuklettern und sich wieder iw eine
frische Frucht einzubohren oder sie verpuppt sich
in geeignetem Schlupfwinkel . Der Weiterver-
hreitung dieses Obstschädlings wird deshalb auf
einfache Weise Einhalt getan , durch Einsammeln
und Verwerten der abgefallenen Früchte . Da¬
durch werden die im Fallobst befindlichen Obst¬
maden vernichtet. Auch ist die Nachfrage nach

Fallobst sehr rege. Die Obstannahmestellen wer¬
den angewiesen wöchentlich je einen Tag Fall - '
äpfel anzunchmen . Selbstverständlich müssen die
Früchte frisch, also nicht zu lange gefallen sein
und eine Mindestgröße von 30 mm haben.
Kleinere Früchte sind nicht verwertbar . Das
Einsammeln ist in jedem Fall lohnend , zumal
nicht allein der Zentnerpreis maßgebend ist.
Wertvoller erscheint die weitgehende Vernich¬
tung der Obstmade und die Gewinnung erheb¬
licher Mengen Brotaufstrichmittel.

Zum Justizobersekretär ernannt wurde der
in Stuttgart tätige Justizsekrctär Emil
Schüble  von Calw.

Wart . Ein Stück unterhalb des Schwimm¬
bades an der Tiefcnbachstraße nach Berneck be¬
findet sich ein uralter Quell , der „Schreiber¬
brunnen ". Vor Jahrhunderten schon schätzte
man dieses Wasser. Alte Urkunden wissen zu
berichten, daß man ihm eine besondere Heilkraft
zumaß. Lange Jahre blieb der Quell verschüttet.
Freiwillige Arbeitskräfte von Wart haben jetzt
gemeinsam mit den Schülern des Ortes die
Quelle eingefaßt und mit einer Tafel versehen.

Bier neue Heimschulen in Württemberg
6e8onäer8 kür 8ö!ine un8erer Oeksllenen- Line 802lLle LinricktunZ

usx. Stuttgart . Auf Grund eines ihm vom
Führer erteilten Auftrages hat das Ober¬
kommando des Heeres beim Reichserziehungs¬
minister die Einrichtung neuer Heimschu¬
len für  Kinder von Wehrmachtsangehorigen
angeregt, die die höhere Schule besuchen. Sie
werden in erster Linie für solche Kinder er¬
richtet, deren schulische Ausbildung und Er¬
ziehung infolge häufiger Versetzung oder in¬
folge des Tooes ihrer Väter im Kriege ge¬
fährdet ist. In Ausführung dieser Anregung
hat det Reichserziehungsministerdie Schaf¬
fung neuer Heimschulen angeordnet und zu¬
gleich den Kreis der dafür in Frage kommen¬
den Kinder erheblich erweitert.

Bevorzugt ausgenommen werden in die
Heimschulen nicht nur die Söhne der auf dem
Felde der Ehre Gefallenen und der Wehr¬
machtsangehörigen, sondern auch Jungen,
deren Eltern an Orten ohne Oberschule oder
in luftgefährdeten Gebieten wohnen, deren
Väter als Beamte des Staates und Amts¬
träger der Partei häufig den Wohnort wech¬
seln müssen oder in irgendeiner Eigenschaft
ln den neugewonnenen Gebieten eingesetzt
sind, sowie Söhne von Volks- und Ausländs¬deutschen.

Es war für die verantwortlichen Dienststel¬
len der Partei und des Staates in Württem¬
berg eine selbstverständliche Pflicht, die Schaf¬
fung solcher neuer Heimschulen sofort zu ver¬

wirklichen und damit gerade im Kriege vielen
Eltern die ernste Sorge um eine stetige und
feste Erziehung ihrer Kinder abzunehmen. Da
andere Bedürfnisse den Neubau von Schulen
und Heimen während des Krieges nicht zulas-

r Zungen- uns zwar inBlaubeu¬
re n, M a ul b r o nn, Sch öntal  und Urach
eingerichtet. Außerdem wird der Dietrich-
Eckart-Oberschule in Rottweil  ein staat¬
liches Schülerheim angegliedert. Sämtliche
Heimschulen und das staatliche Schülerheim
nehmen zum 15. September 1941 Schüler auf,
und zwar Schöntal in die Klassen 3 und 4,
Blaubeuren in die Klassen 5 und 6, Urach
in die Klassen7 und 8, Rottweil in sämtliche
Klassen der Oberschule, ferner Maulbronn
in die beiden untersten Klassen der Oberschule
in Aufbauform (Aufbauschule).

Der Preis für  Unterkunft und Verpfle¬
gung richtet sich nach dem Einkommen der
Eltern ; in besonderen Fällen stehen Frei¬
stellen zur Verfügung. Merkblätter  ver¬
senden auf Ansordern die Leiter der Heim¬
schulen(für das staatliche Schülerheim Rott¬
weil der Leiter der Dietrich-Eckart-Oberschule
für Jungen dort). Anmeldungen  sind
bis spätestens 31. August 1941 an die Leiter
der gewünschten Schule zu richten.

Nohstoffficherung durch Technik und Chemie
keiLli88pimi8tofk83mmIunZ0runä8l0Lk unsrer UnllbtlLnZlZlceit vom ^ U8l3llä

USA . Es ist noch gar nicht lange Zeit her , daß
Deutschland in seinen Rohstoffbedürfniffen
noch sehr stark von der Willkür und der Skru¬
pellosigkeit der Plutokratischen Rohstoffbesitzer
abhängig war. Das gilt insbesondere von den
Textrlroh st offen,  von denen noch
im Jahre 1932 701000 Tonnen gleich 94 v. H.
des Gesamtbedarfseingeführt werden mußten,
während nur 46 000 Tonnen im eigenen Lande
erzeugt wurden. Diese Auslandsabhängigkeit,
die Nur insbesondere während des Weltkrieges
recht drückend empfinden mußten, hat sich nun
seit dem nationalsozialistischen Umbruch und
seit den wirtschaftslenkenden und -fördernden
Maßnahmen, die ihren Höhepunkt im „Vier¬
jahresplan" gefunden haben, entscheidend ge¬
wandelt. Deutsche Wissenschaft in stillen La¬
boratorien, deutsche Chemie und Technik in

und Kunstseide in großen Mengen herzustellen.

Sind sowohl Zellwolle wie auch Kunstseide
schon als hundertprozentige nationale Roh¬
spinnstoffe anzusprechen, so gilt das erst' recht
von der Reißwolle und derNeißbaum-
wolle,  die ja ausschließlich aus den im In¬
land anfallenden Älttextilien. den Lumpen
also, anfallen. In welcher Menge sie von der
deutschen Textilindustrie als wichtiger Roh¬
stoff benötigt werden, ergeht daraus, daß im

Neuer Siedlungsraum im Osten
Leben88tarke äeukcfte ^uZenä 8o !I iftn ein8t bekerr8Llien

Was wir in diesen Wochen im Osten erlebt
haben , ist gewaltiger als alles , was wir . uns
vorstellen konnten. Das Ringen zwischen dem
Geist europäischer Ordnung und Kultur , als
dessen Verkörperung das deutsche Volk in Waf¬
fen auftritt , und dem Ungeist jüdisch-bolsche¬
wistischer Zerftörungsgier bringt zugleich die
Entscheidung über die unermeßlichen Weiten
des Ostraums . Diese Länder der Sowjetunion
sind von der Natur wie geschaffen, den Bedarf
des dichtbevölkerten Europa an Lebensmitteln
und Rohstoffen zu ergänzen. Der jüdische Bol¬
schewismus war nicht imstande, diesem Raum
eine sinnvolle Ordnung zu geben. Nach dem er¬
rungenen Sieg werden auch aus dem deutschen
Volk die Kräfte hierzu erwachsen müssen. Erb¬
tüchtigen deutschen Jungbauern und Landar¬
beitern ist im Osten der Siedlungsraum ge¬
schenkt, den sie in den 80er Jahren noch in
Ubersee suchen mußten . Die unermeßlichen
Aufgaben der Neuordnung der Osträume er¬
fordern daneben eine Fülle tüchtiger Köpfe auf
allen Gebieten der Wirtschaft.

Kinderreichtum ist somit nicht bloß für das

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um es nicht dazu kommen zu kaffen.

Oklororlonl
"s 'st vso Weg eur eicbtigsn ?svopf>sgs

Bauerntum eine natürliche und gottgewollte
Voraussetzung des Gedeihens . So wichtig Er¬
ziehung, Ausbildung und Nachwuchslenkung
gerade jetzt und in Zukunft sind, die erste Vor¬
aussetzung für eine Meisterung der uns gestell-
ten Aufgaben ist es, daß es wieder allgemein
als höchstes. Glück und gottgewollte Pflicht emp-
funden wird , das eigene Blutserbe in einer
großen Kinderschar weiterleben zu sehen. Wenn
unserem Volk aus einem allgemeinen Kinder¬
reichtum die Kräfte in Fülle erwachsen, dann
werden sich für alle Zukunftsaufgaben die
brauchbaren Menschen finden , deren ausrei¬
chende Ausbildung in einem nationalsozialisti¬
schen Staate eine Selbstverständlichkeit ist.

Der Freiheitskampf unseres Volkes kostet uns
wertvolles Blut , obwohl im ganzen die Ver¬
luste dank der Voraussicht des Führers erfreu¬
lich niedrig sieblieben sind. Gesunder Kinder¬
reichtum allem kann auch diese Lücken wieder
schließen. Was mit dem Opfer junger deutscher
Kämpfer erzwungen worden ist, das wird auf
die Dauer nur gesichert werden können durch
ein an Zahl und Wert starkes, nachwachsendes
Geschlecht. Gerade jetzt in dem schicksalhaften
Ringen unseres Volkes hat das Wort des Füh-
rers besondere Bedeutung , das er schon in der
Zeit vor dem Kriege geprägt hat : „Ich messe
den Erfolg unserer Arbeit nicht am Wachsen
unserer Straßen . Ich messe ihn nicht an un¬
seren neuen Fabriken , ich messe ihn auch nicht
vn unseren neuen Brücken, die wir bauen , auch
nicht an den Divisionen , die wir aufstellen , son-
dein an der Spitze der Beurteilung des Erfol¬
ges dieser Arbeit steht das deutsche Kind, steht
die deutsche Jugend . Wenn das wächst, dann
weiß ich, daß unser Voll nicht zngvttnde gehen
und unsere Arbeit nicht umsonst gewesen sein
wird ." osL-

Jahre 1913 nur 40 000 Tonnen. 1932 schon
55 000 Tonnen, 1937 aber schon 170 000 Tonnen
Lumpen zur Verarbeitung gelangten. Dennoch
genügte diese Menge keineswegs: im gleichen
Jahr wurden noch Lumpen im Wert von
25 Millionen Mark aus dem Ausland einge¬
führt.
. Das wäre aber nicht nötig gewesen, wenn es
möglich gewesen wäre, alle im Inland an¬
fallenden Älttextilien  zu erfassen. Und
darum geht es bei der Reichsfpinnstoffsamm-
lung, die vom 28. Juli bis 23. August 1941
vom Reichskommissar für Altmaterialver¬
wertung im ganzen Reichsgebiet dnrchgeführt
wird, um die nationale Spmnstoffreservestets
auf einem Stand zu halten, der auch den
stärksten Anforderungen jederzeit entsprechen
kann. Der Opsersinn des deutschen Volkes
wird dafür sorgen, daß die Spinnstoffsamm¬
lung mit einem gleich guten Ergebnis wie die
Metallspende des vergangenen Jahres auf¬
warten kann. Denn, was für uns wertlos
und mißachtet ist — Lumpen, nur Lumpen,
schmutzige alte Lumpen! — wird durch die
Spinnstoffspende erfaßt und. nach entspre¬
chender Aufbereitung der W i e d e r Ver¬
wertung  zugeführt , am Ende ein wert¬
voller Rohstoff.

Auch Lumpen sind also wichtig, das wollen
wir uns merken, und wollen deshalb Inven¬
tur machen in unseren Schränken. Denn auch
hier gilt das alte Wort, daß, wer schnell gibt,
doppelt gibt! Ja aber, wird mancher einwen¬
den. wo bleibt denn da die NSV .? Die kommt
doch da zu kurz! Weit gefehlt, denn Kleidungs¬
und Wäschestücke, die nach erfolgter Ausbes¬
serung und Instandsetzung tragfähig sind,
werden selbstverständlich an die NSV . obge¬
liefert.

- Es ist alles berücksichtigt, und wir haben
nur die Aufgabe, möglichst viel Lumpen an
die Spinnstoffsammlung abzuliefern. Auch
wir selbst haben einen direkten Vorterl davon.
Je größer unsere Spinnstoffreserve durch die
Spinnstoffspende wird, um so leichter ist die
Deckung des Bedarfs der Front und auch der
Heimat. Man kann sogar sagen, daß die
Spinnstoffspende unterstützen gleichbedeutend
ist mit der Sicherung des eigenen, des per¬
sönlichen Bedarfs! Deshalb stehe niemand zu¬
rück! Die Spinnstoffsammlung wird gleicher¬
maßen die Einsatzbereitschaft wie den Sieges-
und Opferwillen des ganzen deutschen Volkes
bekunden.

ii » Hl̂ LirLv
Der Reichskriegerführer hat angeordnet , daß

im NS .-Reichskriegerbund mit Wirkung vom
1. Oktober ab als ,,Altveteran " »w n -
desbeitragsfrei  geführt werden dürfen:
alle Kriegsteilnehmer der Kriege 1864, 1666
und 1670/71 sowie die Teilnehmer am Bos¬
nischen Okkupationsfeldzug 1878 und an der
Niederwerfung des süddalmatinischen Auf¬
stands 1662.

bittet wiederholt die Ver¬
sender zu ihrem eigenen Vorteil, in alle Ver¬
sandstücke die Anschrift des Empfän¬
gers  zu legen und an allen Stücken selbst
dauerhafte Anschriften anzubringen.

Im Verkehr mit den von Italien  über¬
nommenen ehemals jugoslawischen Gebieten
sind zugelaffen nach Montenegro gewöhnliche
Briefsendungen  und nach Dalmatien
und der Provinz Laibach gewöhnliche und ein¬
geschriebene Briefsendungen zu den Gebüh¬
rensätzen und Versendungsbedmgungen des
WMwtzvereinKveLkehrL,- —' ' "

Oie LanöeshaupLstaöL melöei
Auf Einladung der Stadtverwaltung weiltj

eine Anzahl verwundeter  Angehörige»
der Kriegsmarine  in Stuttgart . Währen!
ihres Aufenthalts hatten die Gäste Gelegen
heit, das schöne Schwabenland kennenzulernen
Nach unterhaltsamen Tagen der Entspannung
und Erholung wurden sie vor ihrer Rückreisl
von Oberbürgermeister Dr. Strölin  aus
dem Rathaus empfangen.

In der Königstraße wurde ein 26jährige^
Mann von einem Personenkraftwag
gen  angefahren . Er erlitt einen Bruch des
Schlüsselbeins und des Wadenbeins, ein«
leichte Gehirnerschütterung und Schürfungeis
anx Hinterkopf. -

"Aluf  dem Hindenburgplatz stießen ein Per¬
son nkraftwagen und ein Lastkraftwagen
zusammen. Der Beifahrer des Lastkraftwagens
wurde dabei verletzt.

In der Kreuzung Kölle- und Steinhausen¬
straße stieß ein Kraftrad  mit einem Last-,
kraftwagen zusammen. Der Lenker des Kraft¬
rads erlitt einen komplizierten Unterschenkel¬
bruch und Schürfwunden im Gesicht.

Auf dem Steinhaldenfeld in Bad Cann¬
statt  hatten einige junge Burschen ein Was-,
serleitungsrohr mit Musketenpulver
gefüllt und die Leiden Enden mit Erde ver¬
stopft. Ein 16jähriger Junge , der die Ladung
mit einem Streichholz entzündete, zog sich daz
bei eine schwere Kopfverletzung zu. "

Overstenfeld, Kreis Ludwigsburg. (Ver¬
kehrsunfall .) Die 35jährige Emilie Lau¬
te  n schl ä g er, die sich, ein Kind an der Hand
führend, auf der rechten Straßenseite be¬
wegte, wurde von der Lenkstange eines Kraft-
Wagens erfaßt und mehrere Meter weit weg-
geschleudert, wobei sie Verletzungen erlitt , die
ihre Ueberführung in das Krankenhaus er¬
forderten. Das Kind kam ohne Schaden .da¬
von. ' .

iisg. Aalen. (Volksfeind Tuberku¬
lose .) In einer Feier erfolgte die Einleitung
der Volksröntgenuntersuchung. Kreislciter
Koelle  kennzeichnete die Aktion als volksge¬
sundheitlich und volkspolitisch höchst bedeut¬
same Angelegenheit, denn durch ihre plan¬
mäßige Fortführung kann die Tuberkulose
zum Aussterben gebracht werden.

Blaufelöcn. (Vorsicht an Bahnüber¬
gängen !) Von der Lokomotive erfaßt und
eine Strecke weit mitgeschleift wurde an dem
schrankenlosen Bahnübergang zwischen Wit¬
tenweiler und Blaufelden ein von einer Frau
gelenkter Kraftwagen.  Die Fahrerin kam
mit dem Leben davon, während ihr Fahrzeug
zertrümmert wurde.

Schwenningen a. N. (Tot aufgesun¬
den .) Eine 70jährige Frau wurde in ihrem
Badezimmer  tot aufgefunden. Soweit die
Ermittlungen ergaben, scheint die Frau aus¬
geglitten zu sein. Eine Herzschwäche dürste an
dem Erstickungstod mitgewirkt haben.

Sigmaringen. (Preisverstöße wer¬
den geahndet .) Wegen fortlaufender, zum
Teil erheblicher Preisverstöße im Großhandel
mit Tabakwaren und Spirituosen wurde
gegen einen Kaufmann in Sigmaringendorf
eine Ordnungsstrafe  von 2000 Mark
verhängt. Gleichzeitig wurden aus dem Lager
350 Liter Spirituosen beschlagnahmt und zu¬
gunsten des Reiches eingezogen.

Ablach, Kreis Sigmaringen . <Einbrecher
verhaftet .) Einbrecher , die in den letzten
Nächten acht Keller heimgesucht hatten, wur¬
den nach einer aufregenden Jagd von der
Gendarmerie festgenommen. Es handelt sich
um zwei Männer und eine Frau , die wegen
anderer Verbrechen bereits steckbrieflich ge--
sucht wurden.

Kultureller Rundblick
Oer veranstaltungsring der Hitler-Jugend

Der Vernnstaltungsring der Hitler -Jugend
als einzige Besuchsorgamsationder deutschen
Jugend hat sich trotz Krieg und Führerman¬
gel im vergangenen Winterhalbsahr bedeu¬
tend erweitert. Er ist zu einem wirksamen.

worden. 170 Banne und größere Standorte
der Hitler -Jugend verfügen heute bereits
über einen eigenen Veranstaltungsring , in
dem rund 250 000 Jungen und Mädel als feste
Besuch
und 3
die Vielzah
anstaltungen berücksichtigt, an denen die Ein¬
heiten geschloffen teilnahmen. Als Durch¬
schnittsstärke ergibt sich für den einzelnen
Veranstaltungsrmg die Teilnehmerzahl von
etwa 1400 Jungen und Mädel. ^

^I !s »8aPe»«. ^ rrn «ImIffsI
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..Tja ' , meint er Inchend, „eine gute Partie
macht mein Madt schon! Sie hält' aber net auss
Geld z' sehen brauchen. Ich Hab übergenug. Und
«inen ordentlichen Batzen bekommt sie schon mit."

Die Bauern um den Schulzenhofer herum nik-
ken einträchtig mit den Köpfen. O ja, das wis.
sen sie längst, daß es Geld gibt aus Hem Schulzen-
hof. Viel Geld sogar! Aber gut ist es auch, daß
der Amerikanische sich an die Lisa hcrangemacht
hat, denn die Burschen im Dorfe wollten gar nicht
recht ran an das Schulzenhofmadl. Zu hochmütig
und eingebildet war sie immer, die Lisa.

Hansjörg führt feine Braut sicher und elegant
durch das Geioühl der Tanzenden. Viele Gedanken
gehen ihm dabei durch den Kopf. Ist er eigentlich
richtig glücklich? So glücklich, dah er keine
Wünsch« mehr hätte? Nein. Und plötzlich ist ihm,
als hielte er ei» anderes Mädchen in seinen Ar¬
men. „Margret !" flüstert er Wer Lisas blonden
Kopf hinweg, und noch einmal : „Margret - 1"

Wo sie wohl hingehört, die kleine, zarte Mar¬
gret? Ist sie wirklich ein Kind aus dem Dorfe?
Eigentlich müßte sie dann doch anwesend sein!
Aber soviel Hansjörg sich auch umschaut, Margret
kann er nicht entdecken.

Zu fragen wagt er nicht. Er kennt Lisas Eifer¬
sucht zur Genüge, um zu wißen, daß er einen
heftigen Sturm heraufbeschwören würde, wenn
er sich nach der kleinen Margret erkundigte.*

Am anderen Tage fragt Marie-Theres ihre
Tochter, wie es ihr gefallen hat auf der Verlobung.
Da lacht Margret ein wenig.

„Ich bin bald wieder heimgegangen, Mutter.
Es war zuviel Trubel im Krug!"

Marie-Theres lächelt.
„Hast dich net gut unterhalten, Madl ?"
„Doch, doch, Mutter !" stottert Margret und

laiDt sich den Melkeimer vom Bord. „Ich werd'
alleweil immer 'rübergehen in den Stall.

Und schon schlüpft sie zur Tür hinaus.
Aber drüben, im Kuhstall, wirft sie sich auf

eine Strohschütte nieder und weint bittere Trä¬
nen. Nie hätte sie der Mutter sagen können, welch
furchtbares Leid gestern abend, als sie der Schul-
zenhoser-Lisa gratulieren wollte, über sie herein¬
gebrochen ist! Oder hätte sie vielleicht verraten
sollen, daß ihr großer Unbekannter der Schulzen-
Hofer-Lisa ihr Verlobter ist? Nein, nimmer hätte
sie das fertig gebracht!

Und tiefer wühlt Margret den stopf in das
harte Stroh.

Ja , ist denn alles Lug und Trug in der Welt?
Und sie hat gedacht. . . hat gedacht. . . ja, was
hat sie denn eigentlich gedacht? Doch gar nichts!
Vielleicht, daß er kommen könnte und um sie
freien?

Hart lacht Margret Plötzlich auf. Da hat sie
falsch gedacht! Die Schulzenhofer-Lisa ist schon
eine ganz andere Partie als sie, die ja nicht ein-
mal einen Vater hat ! Und da sollte der . . . der
Amerikanische kommen. . .? Nein- nein, ganz ver¬
rückt ist dieser Gedanke! Und Blödsinn war 's über¬
haupt, daß sie davongelausen ist, als sie gesehen
hat, wer Lisas zukünftiger Mann ist! Stolz hätte
sie sein müssen und lachen, damit er gesehen hätte,
daß sie sich nichts aus ihm macht. Jawohl , gar
nichts macht sie sich aus den, fremden Burschen,
dem damischen! Das Busserl? Je , wenn man über

Drei Huell n- Verl . ^, ironiAslirilvIc
jedes Busserl, das man verschenken tut, weinen
wollt' ! Man muß eben vergessen, man muß gar
vieles vergessen, das nicht angenehm ist.

Da lacht Margret plötzlich wieder.
Sie wird heute nachmittag der Lisa gratulie¬

ren. Jawohl . Sie kann sich entschuldigen mit ir¬
gendeiner Ausrede, weil sie gestern nicht gekom¬
men ist. Und heute kann sie viel besser beobachten,
was der Amerikanische für Augen macht, wenn sie
der Lisa recht viel Glück wünscht.

Eifrig beginnt Margret ihr Tagwerk. Und als
Marie-Theres in den Stall kommt, singt ihr Mä¬
del ein lustiges Lied. — —

Und am Nachmittag kleidet Margret sich sorg-
sam an. Aus ihrer Mutter verwunderte Frage,
was sie denn vorhabe, lächelt sie eigenartig.

„Nix weiter, Mutterle! Ich will halt nochmals
zur Lisa. Wir wollten heute noch einmal die vie¬
len Geschenke betrachten."

,L)u wirst gewiß stören, Margret ! Lisa wird
froh sein, daß der Trubel vorüber ist."

„Sie freut sich, wann ich komm, Mutterle! Und
allzulang' bleib ich ja net aus . Zum Abendmelken
bin ich wieder da."

Und schon schlüpft Margret lachend zur Türe
hinaus, den Waldweg entlang, der zum Dorfe
führt.

Draußen, in der ewigen Ruhe des Waldes,
überlegt sie sich noch einmal, was sie der Lisa alles
sagen will. Natürlich nichts Verletzendes. Denn
was kann die Schnlzenhoser-Lisa schließlich dafür,
Paß der Amerikanische ein Haderlump ist? Aber
wenn er anwesend ist, soll er zu fühlen bekommen,
daß sie ihn verachtet. Wirklich verachtet, jawohl!

Und immer langsamer geht Margret den Weg

entlang. Verachtet sie ihn den» wirklich? Sie
schließt die Augen und ruft sich nochmals jene
Stunden ins Gedächtnis zurück, da Hansjörg Ga-
demer sie geküßt hat. Aber dann schaut sie um so
trotziger in die Welt. Ach was, nachtrauern gibt
es nicht! Vielleicht lacht er heute schon über sie,
das kleine, leichtgläubige Mädchen. Aber verges¬
sen wird sie ihn wohl nie können. Dqzu ist jene
stille Stunde doch zu selig gewesen. Und Margret
wird zornig, wei* wieder rin paar salzige Tränen
in ihren Augen sitzen.

Im Laufen reißt sie sich eine Gerte ab und läßt
diese durch die Luft sausen.

Wenn man doch kein Herz hütt', denkt sie da-
bei. Dann tät ' es lang net so weh, das Entsagen.
Was lüge ich nur der Lisa vor, weil ich gestern
net gekommen bin? Denn, daß ich an der Saaltür
gestanden Hab und susgcrissen bin, als ich den
Amerikanischen sah, darf ich doch net verraten!

Da fällt ein Hoher Schatten auf den Weg und
Margret sieht verwundert auf. Bleibt dann jäh
stehe» und starrt tödlich erschrocken auf den Mann,
der sie lächelnd betrachtet. In Hansjörg aber ist
wieder ein ganz seltsames Gefühl, da er dieses
taufrische junge Djenschenkind vor sich sieht.

„Grüß Gott !" sagt er, noch immer lächelnd.
„Das freut mich aber, daß ich Sie wieder einmal
treffe!"

Margret will antworten, etwas Zurückweiscn-
des. Kränkendes. . . sie vermag es nicht.

Da lächelt Hansjörg tiefer und reicht ihr seine
Hand. Und ganz gegen ihren Willen legt Margret
die ihre hinein. -

„Du", sagt Hansjörg leise, „ich freue mich jaso!"
Margret entzieht ihm ihre Hand hastig.
„Freuen tun S ' sich? Ja , ich mein', wann man

ein glücklicher Bräutigam ist, soll man net um an¬
dere Frauenzimmer herumscharwenzieren! Lisa
könnt' es mir sehr verübeln, wann sie erführt, daß
Sie mir aufgelauert haben. Herr . . . Herr Ea-
demerl" (Fortsetzung folgt.)

Naelrrielrter»aus aller V̂elt
Todesurteil anNotzuchtvrrbrechern vollstreckk

Am Dienstag ist der am 6. Dezember 1910
in Dachwig geborene Erich Schramm hinge¬
richtet worden , den das Sondcrgericht in Er¬
furt  als Bolksschädling zum Tode verurteilt
hatte . Schramm hatte unter Ausnützung der
Verdunkelung ein junges Mädchen vergewal¬
tigt und an Her Ehefrau eines im Felde
stehenden Soldaten ein gleiches Verbrechen
zu begehen versucht.

Am gleichen Tage wurde der am 13. Mcn
1901 zu Naschhausen, Kreis Stadtroda , gebo¬
rene Kurt Lerner hingerichtet , den das Son¬
dergericht in Weimar  als Gewaltverbrecher
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte ans Lebenszeit verurteilt hatG.
Lerner hatte eine Frau überfallen , vergewal¬
tigt und erdrosselt.
^ Bei Fliegeralarm mlt Licht gefahren

Vor dem Amtsgericht Karlsruhe  hatte
sich ein . 46jähriger Kraftfahrer zu verant¬
worten , der in angetrunkenem Zustande bei
Fliegeralarm mit seiner Zugmaschine weder
abaeblendet noch gehalten hatte . Er wurde für
sechs Monate ins Gefängnis geschickt. Bei¬
nahe hätte es für ihn noch eine empfindliche
Prügelstrafe gegeben, da die empörte Bevölke¬
rung sich mit Recht besonders gefährdet fühlte.
Es fielen auch kurz daraus einige Bomben,ohne Schaden anzurichten.

Vier Tage den Tod vor Angen
In den Allgäuer Bergen  verlor der

60jährige Tourist Jakob Spende ! aus Berlin
auf einer Wanderung die Richtung und ver¬
irrte sich im sogenannten Gruvig . Da er keine
Abstiegsmöglichleiten mehr finden konnte,
muhte er vier Tage und drei Nächte in den
Felsen verbringen und hatte in seiner hoff¬
nungslosen Lage bereits Abschiedsbriefe ge¬
schrieben. Durch einen Zufall gerieten vier
Touristen aus Holzgau auf den gleichen Weg
und fanden Spende ! in völlig erschöpftem
Zustande .auf.

Richtig frankieren? , r
Ei » 37jähriger Angeklcmter hatte Schreiv-

maschineniEnHschläge als Drucksache mit Drei¬
pfennigmarken frankiert . Er war mehrfach
von der Post verwarnt worden , dah das nicht
zulässig sei. Trotzdem schickte der Mann die
Briefe weiterhin zu gering frankiert ab. Die
Post zeigte ihn schließlich wegen Betrugs an.
Das Amtsgericht Frankfurt  a . M . ver¬
urteilte ihn zu 150 Mark Geldstrafe.

Renke erschwindelt
Zehn Jahre hindurch bezog der ^ jährige

Wilhelm Swienth aus Stroppendorf  im
Kreise Gleiwitz eine Rente auf Grund eines
Betriebsunfalles , durch . den im. Jahxe 193S

seine rechte Hanl ) verletzt wuroe . Ais tytr
nun ein Arzt unvermutet in seiner Wohnung
besuchte, stellte er am Arm auffällige Stran¬
gulationsmerkmale fest. Swienth hatte Schwel¬
lungen des Armes und der Hand durch künst¬
liche Stauungen hervorgerufen . Als sein Arm
in Gips gelegt wurde , gingen die Schwellun¬
gen sofort zurück. Für Heilbehandlungen und
an Renten waren etwa 10 333 Mark für
Swienth anfgewendet worden . Der Betrüger
wurde jetzt zu drei Jahren Zuchthaus ver¬urteilt.

Vier feldgraue Leben«retter
In dem Ostseebad Niendorf  waren vier

junge Mädchen auf eine Sandbank geschwom¬
men . Plötzlich trat ein schweres Wetter auf,
das die vier Schwimmerinnen vom Lande
vollkommen abschnitt . Am Strande , wo man
die Not der jungen Schwimmerinnen i»-merkt
hatte , warfen sich sofort vier Soldaten in rste
Wellen und brachten in schwieriger Arbe^
tatsächlich die Mädchen wieder sicher anS Land.

Ein viehischer Pole Z
Das Schleswig -Holsteinische Sondergericht

verurteilte einen polnischen Zivilarbeitrr , der
inNorderdithmarichen  in Arbeit stand
und sich an der O' /rjährigen Tochter eines
Bauern vergangen hatte , auf Grund der Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge zum Tode. ^

.Meine Reife ist beendet'
In früher Morgenstunde hielt ein Zrlg auf

der über den Kleinen Bellt  führenden
Brücke plötzlich mit heftigem Ruck an . Die
Fahrgäste fuhren erschrocken auf , um sich zu
vergewissern , was geschehen sei. Sie sahen,
wie der Lokomotivführer sich aus das Brük-
kengeländer schwang und sich aus einer Höhe
von 32 Meter ins Meer stürzte . Der Heizer
erzählte , daß der Selbstmörder , als der Zug
eben auf die Brücke gefahren war . Plötzlichbremste und - sagte : „Meine Reise ist beendet/
Dann sprang er ins Wasser.

Schweres Erdbeben ln Anatolien
Die Türkei  ist wiederum von einem

schweren Erdbeben hcimgesucht worden . In
Nord -Anatolien sind vier große Beben ver¬
zeichnet worden . Da die Telephon - und Tele»
graphenverbindungeii mit den betroffenen
Gebieten noch unterbrochen sind, ist auch über
den Umfang der Schäden noch nichts bekannt.
Die ersten Berichte jedoch schätzen di« Ver¬
heerungen auf ein gewaltiges Ausmaß . Ditz
Stadt Kosramnai ist völlig vernichtet worden

Vnchpreise. Aalen:  Kühe 320- 670. Köl¬
beln 330- 680, Jungvieh 150- 320 Mk.
: Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine ' A
bis 35 Mk. — Giengen  a . Brenz : Milch-
lschweinc 26̂ -34, Läufer 66- 60 Mk. — Güki¬
ll in  g e n:  Milchschweine 22,50—25, Läufer
'55 Mk. je Stück. .

von 20.44 Uhr bis 6 .14 Uhr
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Hirsau, 12. August 1941
Todesanzeige

Bei den Kämpfen im Osten siel im Alter von 23 Jahren
mein lieber Sohn und Bruder

Adolf Nachfeld«
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

tapfer kämpfend in vorderster Linie, getreu seinem Fahneneid
für Führer , Bolleund Vaterland.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Lina Rathfelder , Wwe.;
Die Schwestern: Berta und Emma;
Die Brüder : Aikob und Helmut.

Zainen, den 10. August 1941
Wir erhielten die schmerzlicheNachricht, daß un¬

ser lieber, guter, unvergeßlicher Sohn und Bruder

Fritz Brotz
Sberfchühe in einer Krastfahr -Srsatzabteilun»

bei den Kämpfen im Osten im blühenden Alter von 23*/, Jah¬
ren sein Lehen für Führet , Bold u. Vaterland hingegeben hat.

In tiefem  Leid:
DI«Eltern:Ludwig Warft« »nb Frau Kathrine geb.Broß

nebst Geschwistern und Verwandten.
Die Trauerfeier findet am Sonntag , den 17. August, nach¬

mittags 3 Uhr, in Maisenbach statt.

I
i

Gechingen/Gäettlngen , 12. August 1941
Mein geliebter Mann , unser lieber Sohn und

Schwiegersohn

Gustav Gutmann
Kaufmann

Schütze in einem Infanterie -Regiment, gab im Alter von 29
Jahren bei den schweren Kämpfen im Osten sein Leben in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefer Trauer:
Maria Eiulmarm, grd. Gehring , mit Kind Doris.
Georg SutmauU, Schmiedmeistermit Familie.
Ludwig Sehring , Gemeindepsteger mit Familie.

" Stuttgart - Wildbad »12. August 1941

Todesanzeige
Lieben Verwandten und Freunden geben wir die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber Bruder

Georg Schwarzmaier
Kunstmaler in München

am 5. August auf einer Studienfahrt einem Herzschlag erlegen
ist. Er hinterläßt eine tiefgebeugte Witwe.

Um stille Teilnahme bitten:
Karl Schmalzmaier, Stuttgart , Paulinenstraße 5.
Paul Schwarzmaier, Wildbad a. d. Enz.
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Der Finder wolle sich melden bei
Autohaus Heimgiirtner, Ealw
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Am Montag , den 18. 8., beginnt für die Schulneulinge der

Unterricht.
In Begleitung eines Erziehungsberechtigtenfinden sich di»

Schulanfänger in Zimmer 6 des Schulgebäudes in der Bad-
straße ein, die Knaben um 9 Uhr, die Mädchen um 14 Uhr.

Der Schulleiter : 2 . V. He » .
. . .^

Verkaufe eine

Schaffkuh
mit dem dritten Kalb

Drktz Lust. OberKoÄbach

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpeeise« Pferde»
grvtzschiüchterei Eugen Ttöhr.
KkchheimT. Tel.662u.Kllln/RH.

Hellet Raum
in ruhiger Lage,heizbar,elektrisches
Licht, Da», Müsset als Atelier

gesucht.
Angebote unter A. W . 187 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald»
Wacht".

Iti/t -cku- lut not/

Li/rer 7°aFes mr>ck ullecke/- „a/rFeöoke/r" .
cke/r immer arr/L ^ erre a/rck er/iM rer»

messe den erfolg unserer firdelt nicht am wachsen unserer Straßen. Zchinesse Ihn nicht an unseren neuen
jadriken, ich messe Ihn auch nicht an unseren neuen drücken, die wir bauen, auch nicht an den Divisionen,
die wir ousstrlien, sondern an der Spitze der Veurtoiiung des krfoiges dieser firdeit steht bas deutsche kinlh
steht di« deutsche lugpnd. Wenn dar wachst, dann weist»ch. dost unser Volk nicht zugrunde gehen und unser«
Arbeit nicht umsonst gewesen sein wirb, »vor «nirre«
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